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Kurze Biographie Friedrich Wilhelm 

a des Dritten. 

ac  Bortfegung) 
inter Haynau, bei Schelle i 
Gegend trefflich zu einem Venter lee . 
cher die preuß. Reſerve⸗Reiterei, (20 Schwadronen) 
mit 2 Batterien reitender Artillerie, unter dem Oberſt 
von Dolfs, zu beiden Seiten der Straße in Hinter⸗ 
halt, während die ruſſ. ihr zur Unterſtuͤtzung aufge: 
elt ward, und der bisherige Nachtrab des Corps, 
die teren v. Mutius, den Auftrag erhielt, 
fein elt mehreren Tagen auf dem Fuße folgende 
iche Divifion Maiſon, durch beſtaͤndiges Ge⸗ 
— auf ſich zu zieben und in die Falle zu locken. 
bos men zum Angeif joe eine auf der Döte zwi 
ii Baudmannsdorſ und Pohlsdorf fiehende Wind» 
8 le in Brand geſteckt werden. Das Ganze fene 
is al Ziethen leiten, welcher mit feiner Brigade 
Blat zwiſchen den beiden Doͤrfern ſtand; 
Ger ſelbſt war in der Nähe. 

obald nun Gen. Maifon aus Haynau vorge: 
en und über Michelsdorf hinaus war, ſtüͤrzte 
auf , auf das verabredete Zeichen, fo ungeſtüm 
i u feindlichen Truppen, daß fie durchaus nicht 
daf onen, Maſſe zu bilden. Die Reiterei 
dergen Blei die Flucht, das Fußvolk wurde nie: 
in 5 n, noch ehe es ſich geordnet hatte, und 
ct eilend nach Haynau entkam, theils nie⸗ 


gang 


dergehauen, theils gefangen. So fielen 400 M., 
11 Geſchütze und mehrere Munitionswagen in die 
Gewalt der Preußen, deren Sieg noch vollſtaͤndi⸗ 
ger geweſen wäre, wenn der Feind ſich nicht nach 
Michelsdorf gerettet und es nicht an Infanterie ge⸗ 
fehlt hätte, ihn daraus zu vertreiben. Die Frans 
zoſen, welche 3000 M. eingebüßt hatten, kamen 
den ganzen Tag nicht wieder aus Haynau hervor. 
Der preußiſch⸗ ruſſiſche Verluſt in dieſem glänzenden 
Geſechte wird zu 70 Todten und Verwundeten ange⸗ 
geben; unter erſtern befand ſich leider der tapfete 
Oberſt Dolfs, welcher gleich Anfangs durch eine 
Kugel getoͤdtet wurde. 

Am 27. Mai ging der rechte Flügel der verbün⸗ 
deten Armee über die Katzbach und überließ dem Feinde 
Liegnitz; am 28. bis hinter das Striegouer Waſſer. 
Deſſelben Tages trafen der ruſſ. Gen. Schuwaloff 
und der preuß. Gen. v. Kleiſt zur Unterhandlung 
des von Napoleon ſchon am 26. angetragenen Waf⸗ 
fenſtillſtandes, mit dem Herzog von Vicenza bei 
den franz. Vorpoſten ein. 

Am 31. bezog die verbündete Armee ein ver: 
ſchanztes Lager bei Schweidnitz. Marſchall Ney 
ruͤckte mit 3 Corps nach Liſſa. Der bier ſtehende 
preuß. Gen. Schuler mußte der Uebermacht weichen 
und ftellte fich hinter der Lohe auf. Bei Neukirch, 
fo wie bei Groß: und Klein⸗Roſen kam es zu heftis 
gen Gefechten. General v. Schuler mußte am fol: 


genden Tage die Lohe verlaſſen und ging über Bres⸗ 


1 9 1 11 pr en zur Abſchllehung 


eines Waffenſtillſtandes 0 zuſammengetreten 
waren, verabredeten ſie am 2. die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten vorläufig auf 36 Stunden mit 12: 
ſtündiger Aufkündigung der Waffenruhe. Aus den 
Hauptquartieren ergingen deshalb die noͤthigen Be⸗ 
feble.. Von Seiten der Verbündeten war Breslau's 
Raͤumung unerlaͤßliche Bedingung fernerer Unter⸗ 
handlung. Sie dauerte bis zum 4., an welchem 
Tage Nachmittags 2 Uhr die Uebereinkunft in dem 
neutralen Dorfe Bet bei Jauer unterzeichnet 
pet 

Friedrich Siem ratificitte feiner Seits die Ur: 
kunde am folgenden Tage, und erließ deshalb aus 
feinem Hauptquartiere 3 zu Ober⸗Groͤditz eine Be⸗ 
kanntmachung, in Welder er ſagte: „Der Feind 
hat einen Waffenſtillſtand angeboten; ich habe ihn 
mit meinem Alliirten bis zum 20. Juli angenom⸗ 
men. Dies iſt geſchehen, damit die Nationalkraft, 
welche mein Volk bis jetzt fo ruͤbmlich gezeigt hat, ſich 
vollig entwickeln konne.“ Beide verbündete Mo: 
narchen bezogen vorläufig das Schloß zu Peters⸗ 
waldau, und Napoleon ging mit der alten Garde 
nach Dresden zuruck. 

Zwei Tage fruher, als Breslau dem Feinde 
hatte überlaſſen werden müffen, war Hamburg wie⸗ 
der in ſeine Gewalt gekommen. 

Wie Rußland, ſo hatte auch Schweden mit Eng⸗ 
land, der ergangenen Kriegserklaͤrung ungeachtet, 
einen lebhaften Handelsverkehr, wie ihn das Be⸗ 
duͤrfniß beider unumgaͤnglich erforderte, fortgeſetzt, 
und dadurch Napoleons Groll gleichfalls auf ſich 
gezogen. Die Spannung ward immer ſichtbarer 
und als Napoleon, deſſen Befehle unbefolgt blie⸗ 
ben, nach fruchtloſen Drohungen, zu offenbaren 
Feindſeligkeiten uͤberging, blieb Schweden keine an⸗ 
dere Wahl, als ſich ganz an Rußland anzuſchlie⸗ 
ßen. Es ließ ſich ſogar beſtimmen, thätigen Anz 
theil zu nehmen an der Befreiung Deutſchlands. 


en Breslau beſetzte. 


Am 25. Marz waren bereits ee 
gelandet und den r N 


Srrcffnng 3 | 
In einer mit Rußland abgefchfoffenen uch 1 
kunſt wurde Schweden, ohne Zuſtimmung pi 
marks, der Beſitz von Norwegen zugeſichett 
dem Dänemark ſich aufs Neue ſeſt an Nl 
anſchloß. 4 
Der Abſchluß des Waffnfintander wi 
das preußiſche Volk im Ganzen, wichen 0 
Man fürchtete faſt allgemein, ihm werde, wien 
bei allen Kriegen mit Frankreich in der neuelle#” 
der Fall geweſen, bald der Friede folgen, © 
welchen, wie die Sachen ſtanden, nicht nur 
gewonnen ſeyn, vielmehr Frankreichs Ueber, 
von neuen nur noch feſter begründet werden, 7, 
des Staates Unabhaͤngigkeit, fuͤr welche mall! 
ſo große Opfer gebracht hatte und noch zu bil Y 
bereit war, immer gefährdet bleibet würde. 
dieſer Furcht wurde man noch mehr befiärfft? 
der Kaiſer von Oeſtreich bald nach der Schlach 
Bautzen den Graſen Stadion ins Haupt 
der Verbündeten und den Grafen Bubna a6“ 
heleon geſendet hatte, für feine Perſon abel an 
Juni von Wien nach Gitſchin bei Prag a7 
war, um daſelbſt, wie es hieß, einen allgenl 
Friedens⸗Congreß zu verſammelu. f 
Ende Juni begab ſich der oͤſterreich. Mini?” 
von Metternich zu Napoleon nach Dresden 
wurde der Notenwechſel ſehr lebhaft. Am 
machte Metternich den Antrag zur Ver mille 
welche Preußen und Rußland ſchon mu 
hatte, und ſchloß mit dem Herzog v. Ball 
Uebereinkunft, nach welcher die — 
tigten ſich zum 5. Juli in Prag beta 
Napoleon aber den Waffenſtilſtand nicht vo 
10. Aug. auffündigen würde, wenn Ruß 
Preußen daſſelbe zu thun geneigt waren. = 
Unbedenklich willigte Alexander — 
Wilhelm in die Verlaͤngerung der Wa 2 
zum 10. Aug.; fie nahmen auch die übrigen 


lungen der Uebereinkunft an, beſtimmten jedoch 
Juli. öffnung des Kongreſſes zu Prag auf den 12. 
kante Abgeordneten trafen mit dem Graf v. Met⸗ 
an dem beſtimmten Tage ein, von den franz. 

Hefe dachten war nur der Geſandte am Wiener 
e , Graf Narbonne, angelangt; erſt nach 16 Ta⸗ 
austin 28) traf der Herzog von Vicenza, fein 
; leiben mit nichtigen Urſachen entſchuldigend, 
Ihne daß man nur einmal über die Form 
Mi Unterhandlung hatte einig werden koͤnnen, vers 
0 die koͤſtliche Zeit bis zum 6. Auguſt, wo end⸗ 
die franz. Bevollmächtigten eine Note uͤberga⸗ 
im welcher fie Oeſtreich der Partheilichkeit be⸗ 
ſbuldigten, und behaupteten, Rußland habe die 
uterhandlung nicht des Friedens wegen eröffnet, 
ondern blos um Oeſtreich zu compromititren. Auch 
die letzten drei Tage bis zum 10. Aug. wurden mit 
fruchtloſem Notenwechſel hingebracht. Da erklaͤr⸗ 
ten die Bevollmaͤchtigten Rußlands und Preußens 
ihre Vollmachten für erloſchen, weil die Friſt des 
Waffenſtilſtandes abgelaufen ſey, und den Kon⸗ 
115 für beendigt Dieſe amtlichen Eroͤffnungen 
berſendete Graf Metternich den franz. Abgeordne⸗ 
Pe zugleich auch fein Amt als Vermittler fr er: 
igt erklaͤrend. Am 12. erhielt der franz. Ge⸗ 
andte Graf Narbonne die ausführliche Note, worin 
* eich, Frankreich ſeine herrſchſüchtige Politik ſeit 
tend 18 unterzeichneten Friedensvertrage vorhal⸗ 
daß d ibm den Krieg erklärte, mit dem Zufügen, 
(after Grafen Narbonne Functionen als Both: 
die — von dieſem Augenblicke an aufhoͤrten und 
ee eiſepäſſe für ihn, fein Gefolge und allen zur 

n "Ofhaft:gehörigen Perſonen bereit lägen. Die 
un drug des Herzogs v. Baſſano vom 18, 
aus welche allen Geifer Napoleons auf Oeſtreich 
chüttete, worin aber doch am Schluß der Vor⸗ 
9 gemacht wurde, irgend einen Graͤnzort, Be⸗ 
die euer Conſerenzen, neutral zu erklaren, dort 
lands vollmaͤchtigten Frankreichs, Oeſtreichs, Ruß⸗ 
Bevolmg Preußens zu verſammeln, dazu auch die 
chtigten aller übrigen Ktieg führenden 


ein. 
der 


Maͤchte zu berufen und in dieſer hohen Verſamm⸗ 
lung das von ganz Europa fo. lebhaft gewuͤnſchte 
Friedenswerk zu beginnen, blieb unbeantwortet. 

Die Zeit des Waffenſtillſtandes von ſeinem Ab⸗ 
ſchluß an, hatten die kriegführenden Maͤchte mit 
beiſpielloſer Thätigkeit benutzt, ihre Streitkräfte zu 
verſtaͤrken, Oeſtreich, feine angefangene Ruͤſtung 
zu vollenden. 

Rußland bot die ganze Kraft feines Rieſenſtaa⸗ 
tes auf; ſelbſt aus den entfernteſten Steppen eilten 
die Ergaͤnzungstruppen herbei, und Gen. Bennig⸗ 
ſen hatte den Befehl, in Polen eine Reſerve-Armee 
von 75,000 Mann zu bilden. enn n 

Bei weitem mehr noch leiſtete im Verhaͤltniß der 
Groͤße ſeines Landes, Preußen; ſeine Anſtrengun⸗ 
gen erregten Erſtaunen. Die Landwehr vermehrte 
ſich mit jedem Tage, ſo daß man ihre Zahl bei dem 
Wiederanfang der Feindſeligkeiten wohl auf 180 
bis 200,000 Mann annehmen kann, und an vielen 
Orten bildete ſich auch der Landſturm. Waffen⸗ 
übungen uberall auf öffentlichen Platzen und vor 
den Thoren der Staͤdte, das ganze Land eine Werk⸗ 
ſtaͤte für den Krieg, feine Bewohner von einem 
Geiſte beſeelt, welcher an die alte Heldenzeit erin⸗ 
nerte. Die thaͤtige Armee wurde in vier Haupt⸗ 
Corps getheilt, jedes 30 bis 40,000 M. ſtark. Zu 
Preußens Unterftügung ſendete England für 20,000 
Infanterie Bekleidung, Waffen und Munition, 
vollſtaͤndige Ausrüftung für 1000 Reiter, Geſchütz 
und Wagen, Lagergeraͤth und Lazarethbeduͤrfniſſe, 
alles bis auf die geringſte Kleinigkeit. 

Schweden ſtanden 30,000 M. auf deutſchem Bo⸗ 
den, zu deren Unterhalt England jährlich eine Mil⸗ 
lion Pfund Sterling zahlte. Der Kronprinz von 
Schweden ging am 6. Juli von Greifswalde nach 
Trachenberg in Schleſien zu einer Zuſammenkunft 
mit Alexander und Friedrich Wilhelm, um den Plan 
zum bevorſtehenden Feldzuge zu verabreden; kam 
am 9. daſelbſt an und reiſte den 13. wieder ab. 

Oeſtreich hatte mit Einſchluß der Landwehr we⸗ 
nigſtens 300,000 M. zuſammengebracht und ausge: 


rüſtet. Sie waren in 4 Haupt⸗Armeen und eine 
Reſerve⸗Armte getheilt. Den Oberbefehl über die 
erſte und ſtärkſte derſelben, welche ſich bei Prag 
verſammelte, erhielt der Feldmarſchall Fuͤrſt von 
Schwarzenberg. 

Außerdem hatte Preußen und Rußland ſich mit 
England durch abgeſchloſſene Bundes⸗Vertraͤge uͤber 
ſolgende Punkte vereinigt: Preußen verpflichtete 
ſich 80,000, Rußland 160,000 M. fortwaͤhrend 
zu ſtellen, um den Krieg mit allem Nachdruck zu 
führen; England hingegen verſprach für das lau⸗ 
ſende Jahr Preußen 666,666, Rußland aber eine 
Million und 130,000 Pfd. Sterl. Hülfsgelter zu 
zahlen und die in engl. Häfen liegenden ruſſ. Schiffe 
und ihre Bemannung zu unterhalten. Zugleich ver⸗ 
abredeten die vertragenden Maͤchte, zur Beſtrei⸗ 
tung der Kriegskoſten ein Bundesgeld, deſſen Ein⸗ 
fung ein halbes Jahr nach dem Frieden begin⸗ 
nen ſoll und uͤbernahmen von dem ganzen Betrage, 
welchen man auf hoͤchſtens 5 Millionen Pfd. Sterl. 
ſetzte, England 3, Rußland 2 und Preußen 1 Sech⸗ 
ſtel. Noch machte ſich Rußland anheiſchig, 10,000 M. 
unter dem Namen der deutſchen Legion zum Dienſte 
Englands zu unterhalten, und dieſes für den Mann 
jahrlich 10 Pfund und 15 Schilling zu zahlen. 
Aber auch Napoleon war nicht unthaͤtig, er rüftete 
ſich und ergaͤnzte ſein Heer mit aller ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Macht, zur Fortſetzung des Krieges. 
Die Landſtraßen waren bedeckt mit friſchen, der 
Elbe zueilenden Truppen aus Frankreichs Innerem 
und den Rheinbundesſtaaten. In der Gegend von 
Muͤnchen zog ſich ein Corps von 25,000 Baiern, 
unter dem General Grafen Wrede, zuſammen. 

(Bortfegung folgt.) 


Ver miſchtes. 


Berlin, den 10. Febr. Fuͤr den Fall, daß ſich 
der Frieden erhält, hat der König im bevorſtehen⸗ 
den Frühfahte ein großes Manöver des in Schle⸗ 
ſien und dem Poſenſchen ſtehenden öten und Gten 


EN 
Armeecorps anbefohlen, Die Ungegenb un 
nitz und Breslau wird als Lagerplatz dict 
pen⸗Uebungen genannt. — Wie verlautet, Wes. 
unſere leichten Kavallerie⸗Regimenter, jedes 
200 Mann, verſtaͤrkt. Bisher zaͤhlten diele. 
gimenter nur 600 Mann, welche ſonach auf } 
kommen ſollen. — Nach einer Allerhoͤchſte 
binets⸗Ordre ſollen jetzt ſchleunigſt die bet 


mu 
2 


Medaillen auf die hochſelige Majeſtaͤt, we 

Verewigte ſelbſt die Zeichnung gemacht hat, ® 
fertigt werden. Auf einer Seite wird nid 
Bruſtbild des verſtorbenen Königs, jedoch 1 
Umſchrift, befinden, und auf der andern wil, 
Geburts- und Sterbejahr deffelben verzeichneh!, 
Unſer Hof⸗Medailleur, Profeſſor Brandt, 7 
der Ausführung der Gedaͤchtnißmünze beau 
Nach Vernehmen werden 20,000 Stuͤck dergle 
Medaillen geprägt, welche nur die Garden 
Andenken erhalten, die der Leichenfeier bekam, 
beigewohnt haben. Den Generalen und Rezi 
Kommandeuren follen goldne, den andern Al 
und denjenigen Unterofftzieren, welche über“? 
dienen, filberne, und den übrigen Soldat 
pferne Gedächtnißmünzen zu Theil werden, 


Man ſchreibt aus Koͤnigsberg vom 2. 
„Der Raubmord des berüchtigten Kuͤhna 600 
unſerer Stadt und Provinz noch immer der 
ſtand vielfacher Unterhaltung ſowohl in den 
Zirkeln, wie auch ganz beſonders unter de 
Gedruckte Beſchreibungen der Wer 
an den Straßenecken ausgeboten und vie 
kauft, und fogar eine Nachab mung " 
That, die aber nur einen — dae 
gang nahm, ereignete ſich hier vor einigen 9 
Zu einem alten — der auch 2 
ſiebenziger Jahren ſteht, tritt ein Mann 4% 
unverlarvt, doch mit vorgehaltenem 7 
ſein Geſicht verbergend, fordert 10 T0 „ 
demfelben und droht mit gezuͤcktem! af 
Leben deſſelben ein Ende zu machen: an 


— abeland ſich der alte Mann in Geſellſchaft 
er 1 ar alten Weibern, die ein entſetzliches 
der Re und Mordgeſchrei erheben, durch welches 
or Aber in Schrecken geſetzt, die Flucht ergreift. 
6 war ein durch Kühnapfels That ermuthig⸗ 

„ chneidergeſelle; was aber der alte Mann in 
— Todesangſt für einen Dolch angeſehen batte, 
ei nichts — als der blanke zinnerne Abguß 


— Tabackspfeife, welche jener drohend 
dem Mantel hervorzog.“ 


BE einem kalten Winterabende vor Weihnachten 
40 kehrte Hr. Trawik, Pfarrer und Landde⸗ 
ant des griechiſch nicht unirten Ritus, von einer 
Geſchaͤftsreiſe zuruck, bei der damals herrſchenden 
Kälte in feinen: moldauiſchen mit Petz gefütterten 
Prieſterrock wohl eingehüllt, als er auf dem Wege 
hinter Rogußna, zwei Meilen von Czernowitz, et⸗ 
was Dunkles im Schnee liegend bemerkte, und 
bei näherer Betrachtung ſah, daß es ein Soldat 
Er ſtand keinen Augenblick an, ihn ſogleich 
Auf feinen Schlitten zu nehmen und mit ihm, gleich 
— barmherzigen Samariter im Evangelio, in 
unt e Herberge zu führen, denn er war be⸗ 
vor Kaͤlte ganz ſtarr und gab kein Zeichen 

a Lebens von ſich. Er trieb daher feine Huzulen⸗ 
Pferde recht an und gelangte nach einer halben 
Ar de in ein Wirthshaus an der Straße, wo et 
un unglücklichen unterbrachte, und alles Mögliche 
Jener Rettung beranſtaltete. Es gelang feinem 
zermüͤdeten Eifer und den befländigen Reibungen 
mehr ner: nebſt andern Mitteln, die man durch 
10 7 eine Stunde anwendete, den Soldaten 
glüan en zurückzubringen, und froh über den fo 
die ec Erſolg belohnte der edle Geiſtliche noch 
* te, die ihm bei dieſem Liebeswerke beige⸗ 
en, und ließ dem Wirth noch einiges Geld 
mum den Neubelebten mit einer kraͤftigen 
Dem diu ſtärken, und entfernte ſich im frohen 
zu ötfeyn einer That, theils um ſich dem Danke 
ſehen, theils um noch dieſen Abend bei ſei⸗ 


ner Familie und kranken Gemablin zu Haufe eine 
zutreffen. Der Soldat war eine von der Czerno⸗ 
witzer Garniſon abgeſandte Ordonnanz geweſen, 
und kaum war er zum Bewußtſeyn gelangt und 
hatte ſich durch etwas Speiſe und Trank erholt, 
fo nahm er feine Brieſſchaſten und untersuchte fein 
Gewehr, um ſeine Reiſe fortzuſetzen. Vergebens 
ſtellte man ibm die grimmige Kälte vor (denn es 
war bei 20 Grad), um ihn von ſeinem Vorhaben 
abzuhalten, er entſchuldigte ſich mit der Dringlich⸗ 
keit ſeiner Depeſchen und fragte nur nach dem 
Wohnort feines Lebensretters, worauf er ſich mus 
thig auf den Weg machte. Er ſchritt unverdroſ⸗ 
ſen auf das Dorf los, wo der Geiſtliche wohnte, 
und konnte nicht umhin, dem edlen Manne per⸗ 
ſönlich ſeinen Dank abzuſtatten. Er war hocher⸗ 
freut, daß ihm aus der Wohnung des Prieſters 
noch Licht eutgegenſchimmerte, aber je naͤher et 
dem Hauſe kam, deſto aufmerkſamer wurde er 
auf das Geſchrei von Maͤnnerſtimmen, die ihm 
aus der Pfarrwohnung entgegenfrhallten, Er ging 
an die Thür, ſie war zu, und ohne anzupochen, 
eilte er ans Fenſter, um zu ſehen, was es denn 
eigentlich gebe. Wie groß war fein Erſtaunen, 
als er vier Maͤnner um den Geiſtlichen ſah, die 
ihm ſchon Hände und Füße gebunden hatten und 
eben im Begriff waren, ihm glühende Kohlen auf 
die Bruſt zu legen, um das Geſtaͤndniß von ſei⸗ 
nem Gelde zu erpreſſen. Er hörte am Fenſter je⸗ 
des ihrer Worte, und konnte daher nicht zweifeln, 
daß es Rauber waren; er ſetzte alſo muthig fein 
wohlgeladenes Gewehr an, zielte, ein Schuß, und 
— einer der vier Männer fiel zu Boden. Nun 
ſteckte er fein Bajonnet an, eilte, von hochherzi⸗ 
gem Eifer beſeelt, zur Hinterthuͤr, fand fie offen, 
drang hinein, und jagte dem erſten, der ihm ent⸗ 
gegenrannte, das Bajonnet in den Leib, begann 
mit dem zweiten einen Kampf, den er ebenfalls 
toͤdtlich verwundete, während der letzte der Räuber 
die Flucht ergriff. So war er allein, aber ſuͤr 
eine gute Sache ſtehend, gegen vier wohlbewaff⸗ 
nete Räuber Sieger geblieben, und hatte das 


Vergnügen, ſeinem Lebensretter ſeinen thaͤtigen 
Dank zu bezeugen, der, von Banden befreit, nun 
den Retter ſeiner ganzen Familie umarmte und, 
gerührt durch dieſe wunderbare Fuͤgung des Hün⸗ 
mels, feine Hände erbob und mit lauter Stimme 
Gott ſeinen innigſten Dank zollte, deſſen Finger 
bei dieſem Ereigniffe fo ſichtbarlich gewaltet hatte. 

3 9? Main. m Men 
Aus Auray (im Departement Mobihan ) wird 
folgender merkwürdiger Vorfall gemeldet: „In 
der Pfarrkirche zu Pluvigner wurde am 11. Jan. 
um die neunte Stunde ein Todtenamt gehalten, 
dem mehr als 100 Perſonen beiwohnten. Das 
Wetter war trübe und regneriſch, und. ließ einen 
Wechſel deſſelben vermuthen. Aber um 10 Uhr 
erhob ſich ein gewaltiger Sturmwind, von einem 
fürchterlichen Hagelwetter begleitet. Plöglic er: 
ſchuͤtterte ein heftiger Donnerſchlag die Atmoſphaͤre 
und erfüllte. die in der Kirche verſammelten Perſo⸗ 
nen mit paniſchem Schrecken. Dieſer Schlag war 
nur das Vorſpiel eines andern grauenerregenden 
Ereigniſſes. Denn in dem Augenblick, wo der 
Prieſter das Sanktus anſtimmte, ſenkte fi ch eine 
braͤunliche Feuerflamme von anſehnlichem Umfange 
von einem Fenſter zum andern und zerſchlug die 
Scheiben. Dicker Rauch und Schwefelgeruch 
folgten dieſer Erſcheinung und dann erſt ließ ſich 
ein ſurchtbarer Donnerſchlag boͤren. Die Verſamm⸗ 
lung ſtieß, wie aus einem Munde, einen Schrei 
drs Entſetzens aus; Jeder glaubte, ſeine letzte 
Stunde nahe, und Alle warfen ſich mit dem Ge⸗ 
ſicht auf den Boden und warteten in unfäglicher 
Angſt, unter dumpfen Seufzern , auf einen zwei⸗ 
ten Schlag. Der Abbe Guillaume, der den Got⸗ 
tes dienſt verrichtete, war auf die Kniee gefallen und 
ftügte den Kopf auf den Altar, Nur eine einzige 


Frau, die ſich nicht von dem Schrecken hatte hin⸗ 


reißen laſſen, behielt ſo viel Ruhe, daß ſie, ob⸗ 


gleich auf das heſtigſte bewegt den Andern Troſt 


zufprechen konnte. Sie eilte in die Sakriſtei, wo 
hin ſich einige Prieſter, gleich nach der erſten Er⸗ 


ſchuͤtterung, zuruͤckgezogen hatten, und forderte f 
auf, den Unglücklichen Hülfe: zu leiſten. a 
welch ein entſetzliches Schauſpiel! Alle, vi, 
dem Boden hingeſtreckt lagen, hatten baut g 
ſichter und waren theils am ganzen Koͤrper, 0 il 
an einzelnen Theilen deſſelben gelaͤhmt. E) 

bis fünfzehn Perſonen ſind von dem Blitze 1 
wundet, der Gloͤckner im An aber Mi we 


worden. N ! 
J ai 


(Wie ein Frauenzimmer feyn Di 
aus einer gedruckten Predigt des Pfarrers 
zu Rechenberg im Fraͤnkiſchen 4720.) „Das Frau 
zimmer lieb ich von Natur, wenn es ſchoͤn, u 
plaiſant, honett, ſauber aufgeputzt, wie ein 
Pferd, da weiß ich ſchon, wie ſie zu vefetten 
die recht haushalten-fönnen, dem W 
den Augen abſehen, was er will! 
das Herz, wenn der Mann —— ́— ‚uni 
ſolch liebenswuͤrdigen Engel antrifft, der ih 
den ſchneeweißen Haͤndchen empfaͤhet, kuͤſſet, 7 
ein Brätlein und Salaͤtlein auf den Tiſch 
und ſich zu ihm hinſetzet und ſpricht: 650 
will er heruntergeſchnitten haben? und 
gleichen honig =, und zuckerſüße Sachen mehr 10 
— Wann man aber einen hoſchi, hoſchi / 11 
einen Rumpelkaſten, ein altes Reibeiſen, einen? 
delbaͤr, eine Haderkatz, ein Marterfel im in 
die immer brummt: mum, mum, e 1 
Tbuͤr zu⸗, die andere auſſchlaͤgt, die im Salt 
der Dfengabel hinaus ſaͤhrt, und wieder auf 27 
herunterplumpzt, die ein Geſicht, wie ein N 40% 
ler Eulen macht, die lauter Suppen aus dem 
lentopfe anrichtet, und was des dae * 
Bi die lieb ich nicht, der Teufel mag fie lünen 
nn 7 
An ec d o te. — 
Eine Zn deren Kind nicht ſchlafen we dcn 


immerfort ſchrie, weckte ihren ſauſt e a 
ſenden Mann, ſie mit, dem; Wiegen d 


able, und führte als Hauptgrund ihrer Bitte 
babe aß er eben ſo gut wie ſie Theil an dem Kinde 


„wiege f 


dennen Theiß 


| 
Näthſel. 
i Let von hoher Wichtigkeit 

in ich fürwahr im Reich der Rechte; 
> du mich um, find'ſt du mich ſtes 
fell dem weiblichen Geſchlechte. 


Tiuůflöſung der Charade in votiger Nummer: 
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Görlitzer Kirchenliſte. 
908 eboxen.) Hrn. Carl Julins Heyne, braub. 


Seifenſieder, auch Licht⸗ u. Wachözieher allh., und 
Fun riſt⸗ Aug. geb. Schoͤnbach, Sohn, geb. den 29. 
He, get den 7. Febr., Carl Wilhelm. — Hrn. Anton 
Fand. Wilh. Sacher, Unteroffiz. im 1. Bat. K. Pr. 6. 
Sohn, aeg u. Fun. Amalie Thereſe geb. Dreßler, 

lie ge den 19. Jan., get den 7. Febr., Heinrich 

ane Bruno. — Mſtr. Carl Jullus Lehmann, B. u. 
Tochanterald. u. Gen. Ehriſ Emilie geb Mön, 

er, geb. den 3., get. den 7. Febr., Bianka Juliane 
den Kr Chrift. Jul. geb. Werner unehel. Tochter geb. 
Ferdinddt den 7.Febr., Juliane Amalie. — Hrn. Carl 
wine Loud Teichert, Volksſchullehrer allh. u. Frn. Al⸗ 
duiſe geb. Gaͤhler, Sohn, geb. den 26. Jan. get. 


il, ich laſſe den meinigen ſchreien. . 


Diener, Joh. Jacob. 


Frau 


den 8, Febr., Carl Gerhord. — Mſtr. Joh. Ferdinand 
Dreinert, B., Zeug: und Leinw. allb. u Frn. Franz. 
Amalie Hang, geb. Fleiſcher, Sohn, geb den 1. get. d. 


er Du Daft Recht“ ſagte der Mann, indem 45. Febr. in der kath. Kirche/ Karl Junius Ferdinand. 
NE Hr die anne Sem Tate EN >: 


4 


(Getraut.) Hr. Joh. Heinr. Carl Nette, B. u. 
Barbier allh., RR Igfr. 908 Dor Schumann, weil. 
Mir, Andreas Schumanns. B., Zeug u. Leinwebers 
zu Schmolln im Herzogth. Altenburg, nachgel eheliche 
einzige Tochter, getr. den 8. Febr. — Ernſt Ferdinand 
Klingeberger Tuchmachergeß allb. und Frau Mariane 
verw. Klenk geb. Pietrowsfa, weil Joh Glieb. Klenk, 
gewef. Maurergef. in Züllichau. nachgel. Witwe, getr. 
den 14. Febr. in der kathol. Kirche. 2 


* 


r 8 
(Geſtorben) Frau Marie Ros. Hanſpach geb. 
(Ber Hanſpachs, gew. Bau. Stadtgar⸗ 
tenbeſ allh., Ehegattin, geſt. den 9. Febr., alt 74 J.— 
arie Roſ Herrmann geb. Broſchwitz, Johann 
Traug. Herrmanns, B.u Zimmerhauergef. allh., Ehe⸗ 
attin, geſt. den 5 Febr., alt 64 J. — Mſtr. Joh. Glieb. 
Schuberts, B., Zeug⸗ und Leinw. allh., u. Frn. Joh. 
Rahel geb. Gorke, Tochter, Joh. Marie Bertha, geſt. 
den 7. Febr., alt 1 J. 1 M. 1 T. — Joh. Carl Rechen⸗ 
bergs, Poſtaufwaͤrters allh. u. Frn. Marie Roſ. geb. 
Geißler, Tochter, Henriette Thereſe, geſt. den g. Febr., 
alt 2 M. 22 T.— Carl Glieb. Werners, Tuchſcheergeſ. 
alih u. Frn. Sophie Regine geb. Hering, Sohn, Aus 
guſt Friedr. Oswald, geſt. den 3. Febr., alt 7 M. 15T. 
Clara Louiſe geb. Neumann unehel. Tochter, Mathilde 
Bertha, geſt. den 6. Febr. alr 5 M. 20 T. — Fr. Joh. 


Dor Kahlmann geb. Oeſtreich, weil. Joh. Chſt Kahl⸗ 


manns, Bau Tuchm Geſ k allh., Wittwe, geſt. den 9. 
Febr. alt 74 J. 3 M. 13T.— Sam. Gottl. Fleiſchers, 
Fabrikarbeiters allh, u. Fru. Anne Helene geb. Schei⸗ 
next, Tochter, Minna Auguſte, geſt. den 11. Febr., alt 
28 Tage. 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide-Preis vom 11. Febr. 1841. 


Ci 75 7 F ˖ů ˙⏑ ˙ 

f dan Scheffel Weizen, she Hr 5 Sgr. — Pf. [1 Ahle 25 Sgr. — Pf. 
a Kon 12 8 6 * basis 7 6 
a Gerſte 1 5 Su: 4 rt 1 P ie „ ie. 
Dar ao en 422 6: 


42 Bekanntmachungen. 1 
Fe, nn f = 19 
»Nachweiſung der Bierabzüge vom 20. bis 95. Februar. 


a Aönıe.| des Auafähentere. | des Eigenthämers. nv Der 3 | Bier 
den 20. Schr. Herr Muͤller jun. | Herr Gerſte | Bruͤderſtraße | Nr. 6. | Waizen 
„23. — — ſelbſt. — 0 Rail 
23. Poſches Erben ſelbſt. Neißſtraße „348. Gan 


Goͤrlitz, den 16. Februar 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 
Eine bedeutende Summe Geld in zum 2. April d. J. auszuleiden. Das Nähere eren 


die unmittelbar Suchenden bei dem Brauhofsbeſitzer Hrn. Rebfeld in Nr. 344, Neiß gal 


Bekanntmachung. ö 
Den Inhabern nachgenannter Staatspapiere die ergebene Anzeill 
4) daß die Verlooſungsliſte derer am 17. d. M. für das erfte 72 

4 


1841 zu Berlin verloofeten, am 1. Juli d. J. zur Tilgung komm 
den Staats⸗Schuld⸗Scheine, im Betrage von 955,000 Thaler, 
ohnentgeldlich hier eingeſehen werden kann; a 
2) daß in der Verlooſung erſchienene Staatsſchuldſcheine, gegen. 
) verlooſte, ausgewechſelk, Letztere auch zur Abhebung der na Pr. 
Beträge, angenommen werden; 7 
3) daß fortwährend noch neue Coupons 5 denen een | 
an 


chen, ſo wie zu denen Königl. Polniſchen (Warſchauer | 
en, beſorgt, deßhalb die alsbaldige Einſendung der End⸗C 5 
(Binsliften) gewärtiget wird, und 1 
4) daß ferner neue Coupons zu den Schleſiſchen Pfandbriefen Lin 
beſorgt, und um Anvertrauung dieſer Pfandbriefe erſucht wird: 
Görlitz, den 18. Febr. 1841. 4 
Das Central ⸗ Agentur = Comtoir. BR 
Lin dmar, 1 
Petersgaſſe Nr. 276. 8 
Abhanden gekommen. Cin ſinker Hühnerhund, getiegert, mit großen braun ihn 
1ů — 


und braunem Behaͤnge, iſt vorigen Dienſtag am 9. d. M. abhanden gekommen. Wer den 


Nr. 21 am Obermarkte in Goͤrlitz abliefert, oder ſonſt zu deſſen Wiedererlangung behuͤlfli nr 
baͤlt ein anſehnliches Geſchenk; übrigens war der Hund mit einem runden ledernen beeſehel 


P 2 | 
Meffingplarte, worauf der Name des Eigenthuͤmers und die Haus⸗Nummer gravirt iſt, P 


| 


] 


